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Vor 40 Jahren...
... fehlten den Damen der

LG Alheimer im Heimspiel
der Handball-Verbandsliga
gegen Nidda mit Deist und
Stückrath zwei Rückraum-
schützinnen. Trotz dieses
Mankos lag die LGA bis zehn
Minuten vor Schluss ständig
in Führung, am Ende setzten
sich jedoch die konditions-
stärkeren Gäste mit 11:9
durch. Die Tore für die LGA
erzielten Rosi Rödling (5) und
Ursula Mischkowsky (4).
Ein rauschendes Fußballfest
erlebten 1000 Zuschauer auf
der Bebraer Biberkampf-
bahn, wo sich die Landesligis-
ten FV Bebra und ESV Rons-
hausen ein tolles Match lie-
ferten. Am Ende siegten die
Gastgeber mit 7:4 (!) und ver-
teidigten dadurch den zwei-
ten Platz hinter Spitzenreiter
Tuspo Ziegenhain.
Eigentlich hatten sich die Hö-
nebacher Bezirksliga-Kicker
für das Auswärtsspiel in Hoof
nicht viel ausgerechnet, doch
am Ende siegten die Wilde-
cker überraschend deutlich
mit 5:2.
Zum sechsten Mal hinterei-
nander blieben die Bezirksli-
ga-Basketballer der TG Roten-
burg ungeschlagen: In einer
kampfbetonten Auseinander-
setzung gewann die TGR in
eigener Halle gegen TuSpo
Niedervellmar verdient mit
68:45. Die Punkte erzielten
Hofmann (23), Marg (13), Di-
schert und Förster (10), Schä-
fer (6), Eichert (4), Freund (2),
Prunko und Waldmann.

Vor 30 Jahren...
... kassierte der ESV Rons-

hausen in der Fußball-Be-
zirksklasse Gruppe 6 eine def-
tige 0:6-Heimschlappe gegen
den Tabellenführer VfL Kas-
sel.
Auch der FV Bebra hatte an
diesem Wochenende kein
großes Glück: Er unterlag
aufgrund eines verwandelten
Strafstoßes mit 0:1 bei Türk-
gücü Kassel.
Einzig der ESV Hönebach,
Dritter im Bunde der heimi-
schen Team in der Bezirks-
klasse, hatte Grund zum Ju-
beln. Er ergatterte in Nord-
shausen beim 1:1 einen
Punkt.

Vor 20 Jahren...
... gelang es dem ESV Höne-

bach in der Fußball-Bezirks-
oberliga, dem Spitzenreiter
ein Bein zu stellen: Mit 3:2 be-
siegten die Wildecker, ihres
Zeichens immerhin Drittplat-
zierter, den bisherigen Tabel-
lenführer Olympia Kassel,
wodurch der Platz an der
Spitze frei wurde für die TSG
Wattenbach. Nachdem Olson
die Rote Karte nach einer
Notbremse gesehen hatte,
schoss Bernd Noll den ESV in
Front. Zwar drehten die Gäste
zwischenzeitlich die Partei
und gingen ihrerseits mit 2:1
in Führung, doch Reiner Noll
sorgte mit seinen beiden
Treffern neun Minuten vor
dem Ende und in der Nach-
spielzeit noch für ein ver-
gnügliches Ende.
Nicht von Erfolg gekrönt war
der Ausflug des Fußball-Be-
zirksoberligisten ESV Rons-
hausen zum SV Nordshau-
sen: Nach 90 enttäuschenden
Minuten hatte das Brückner-
Team mit 1:5 verloren.
Die Fußballerinnen des SC Li-
spenhausen erlitten im
Kampf um die Meisterschaft
in der Landesliga einen klei-
nen Dämpfer: Durch die 1:2-
Heimniederlage gegen Ver-
folger Soisdorf schmolz der
Vorsprung der SCL-Damen an
der Tabellenspitze. red
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Dieter Baumann (54) wurde in
Blaustein bei Tübingen geboren.
Er ist einer der erfolgreichsten
Langstreckenläufer der deut-
schen Sportgeschichte – unter
anderem war er Olympiasieger
1992 und Europameister 1994
über 5000 Meter, dazu kommen
drei Silbermedaillen bei Europa-
meisterschaften und Olympi-
schen Spielen sowie 40 deutsche
Meistertitel auf verschiedenen
Strecken. Seine Bestzeiten über
3000, 5000 und 10 000 Meter,
allesamt vor mehr als 20 Jahren
erzielt, sind noch heute Deut-
sche Rekorde. Von 2000 bis
2002 wurde Baumann wegen
angeblichen Dopings, das er
stets bestritt, und trotz des Frei-
spruchs des Deutschen Leicht-
athletik-Verbands vom interna-
tionalen Verband gesperrt. Nach
Ende seiner aktiven Laufbahn
tritt Baumann unter anderem als
Co-Kommentator im Fernsehen,
Kabarettist und Kolumnist in Er-
scheinung. Mit seiner Frau Isa-
belle, die auch seine Trainerin
war, hat er eine Tochter und ei-
nen Sohn. Tochter Jackie war
2016 Deutsche Meisterin über
400 Meter Hürden. rai

dieterbaumann.de

Die Besten haben’s heute schwerer
INTERVIEW Dieter Baumann über Zielstrebige, Faule und die Medien

rer (lacht), meine Frau ist die
Trainerin. Die Wahl, Leis-
tungssportler zu werden,
muss jeder Mensch allein
und selber treffen. Das ist ei-
ne Lebensentscheidung. Wie
gesagt, ich begleite sie – aber
das würde ich genauso tun,
wenn sie Klavier spielen wür-
de.

Wir haben schon aufge-
zählt, was Sie alles ma-
chen. Welche neuen Pläne
und Projekte gibt es?

Nun, zunächst mal mein neu-
es Kabarettprogramm. „Die-
ter Baumann läuft halt. Weil
singen kann er nicht.“ Das
wird eine lustige Sache, ich
glaube, damit werde ich wohl
die nächsten zwei Jahre auf
der Bühne stehen.

Und wenn ja, warum feh-
len die?

Ich glaube nicht, dass die Ty-
pen fehlen. Aber man kennt
sie nicht mehr, weil die Me-
dien die Berichterstattung
über die Leichtathletik so he-
runtergefahren haben. Da
wird eher über Neuartiges,
über Funsportarten berichtet
– und die olympische Kern-
sportart Leichtathletik wird
zur Randsportart.

Ihre Tochter Jackie hat sich
für eine Leistungssport-
karriere entschieden, war
Deutsche Meisterin über
400 Meter Hürden. Haben
Sie Sie ermutigt?

Ermutigt nicht – ich begleite
sie. Ich bin Vater und Busfah-

Berglauf gewonnen.

Sie sind als Co-Kommenta-
tor bei großen Marathon-
läufen im Fernsehen prä-
sent, sind Kolumnist in
Fachblättern, machen Ka-
barett, halten Vorträge.
Wie nah sind Sie denn
noch an der Leistungs-
sportszene dran?

Eigentlich gar nicht mehr in-
zwischen, das ist bei mir ja 17
Jahre her, eine halbe Ewig-
keit! In der Laufszene sieht
das anders aus. Ich bin fast je-
des Wochenende bei irgend-
einem Volkslauf zu Besuch.

Was hat sich denn gegen-
über früher in der Leicht-
athletik geändert?

Das Wettkampfangebot war
früher deutlich besser! Was
war das für eine Meeting-Kul-
tur – Berlin, Köln, Koblenz,
natürlich auch Kassel und
Cuxhaven – das gibt es so
nicht mehr. Wir sind früher
viel öfter auf hohem Niveau
gestartet. Das macht es heut-
zutage für die Besten viel
schwieriger.

Man sagt oft, der Leicht-
athletik fehlen die me-
dienwirksamen Typen –
wie Sie früher, wie Diskus-
werfer Robert Harting
kürzlich noch. Stimmt das?

Welt. Und natürlich auch um
Entertainment.

Welchen Einfluss hat denn
der Sport auf die Persön-
lichkeit, was müssen er-
folgreiche Sportler haben?

Keine Ahnung! (lacht) Im
Sport treffen Sie alle mögli-
chen Charaktere. Nicht nur
den Zielstrebigen, auch den
Faulen. Es kann sein, dass der
Zielstrebige sich selbst im
Weg steht und der Faule Er-
folg hat. Es gibt nicht die „ei-
ne“ Strategie, um etwas zum
Gelingen zu bringen. Genau-
so wichtig wie der Erfolg ist
aber die Frage, wie ich mit ei-
nem Scheitern umgehe.

Blick zurück: Im Jahr 2002,
gegen Ende Ihrer aktiven
Laufbahn, sind Sie beim
Askina-Sportfest in Kassel
über 5000 Meter gestartet.
Erinnern Sie sich an den
Lauf, und welche Berü-
hungspunkte haben Sie
noch mit der Region?

Also, da müsste ich lügen ...
nein, an diesen Lauf erinnere
ich mich nicht mehr. Aber
Kassel ist schon so etwas wie
eine Heimat für mich, hier
bin ich zweimal mit meinem
Kabarettprogramm im Star-
club aufgetreten. Und bei
meinem ersten Start habe ich
2010 gleich den Herkules-

VON RAINER HENKEL

Rotenburg – Prominenter
Sportlerbesuch bei der Fach-
tagung des Fachverbands für
Einkäufer, Materialwirt-
schaftler und Logistiker an
Krankenhäusern, der am
Montag und Dienstag in Gö-
bel Hotel’s Arena in Roten-
burg tagte. Dieter Baumann,
5000-Meter-Olympiasieger
von 1992 in Barcelona, war
zu Gast bei dem Verband, der
sich kurz „femak“ nennt.

Der als „Langstreckenläu-
fer, Motovationstrainer und
Kabarettist“ angekündigte
54-Jährige hielt einen Vortrag
mit dem Titel „Ziele, Zeiten,
Zäune“ – bis hin zur Zaube-
rei.

Vor seinem Vortrag hatten
wir Gelegenheit, mit Bau-
mann zu sprechen.

Herr Baumann, Sie halten
einen Vortrag bei einer
Bundestagung der Klinik-
einkäufer. Auf den ersten
Blick kein sportliches The-
ma ...

Ich werde tatsächlich öfters
eingeladen zu Tagungen, die
in einem völlig anderen Me-
tier spielen. Es geht darum,
wie Menschen in der Spur
bleiben, die Balance halten
können. Um einen kleinen
Einblick in eine völlig andere

Zweimal Dieter Baumann: Links bei seinem Olympiasieg über 5000 Meter im Jahr 1992 in Barcelona, rechts bei einem
Auftritt im Kasseler Starclub mit seinem neuen Programm. FOTOS: FRANK KLEEFELD/DPA, CHRISTIAN HEDLER

Jaqueline Orth und Justin Ehling Sportler des Jahres
SPORTEHRENTAG Schützin und Kegler geehrt – Teamtitel nach Bosserode und Breitenbach

Männerteam des KC Alle
Neun Bosserode (Vizemeister
der 2. Bundesliga Süd).

Jaqueline Orth errang ihre
größten Sporterfolge bei der
Weltmeisterschaft der Sport-

schützen in Changwon (Ko-
rea). Mit der deutschen Natio-
nalmannschaft der Frauen
belegte die Oberinspektorin
im Verwaltungsdienst zwei-
mal den ersten Platz in den
50-Meter-Disziplinen Sport-
gewehr-Dreistellung und Lie-
gendkampf. Die National-
schützin von der SG Mengs-
hausen war am Gewinn der
beiden Goldmedaillen für
Deutschland beteiligt.

Justin Ehling wiederholte
seine zwei Jahre alte Medail-
lenausbeute bei einer Welt-
meisterschaft im Schereke-

geln. Das gelang dem 17 Jah-
re alten Jugendlichen aus
Wölferode im niederländi-
schen Eygelshoven. Ehling
krönte seine Leistung mit ei-
nem überlegen Sieg im Ein-
zel, der mit einer Goldme-
daille belohnt wurde. Dazu
gab es noch zweimal Silber
im Team-Doppel gemeinsam
mit Lars Kirschbaum und im
Mixed-Doppel in der Wett-
kampfklasse der U 18.

In der 2. Bundesliga Süd der
Kegler startet Justin Ehling
im Team des KC Alle Neun
Bosserode. zvk

Bad Hersfeld-Rotenburg be-
lohnt. Die erhielten auch die
Mannschaften des Jahres: das
Volleyball-Jugendteam des
TV Breitenbach (Hessischer
Jugendpokalsieger) und das

Bad Hersfeld – Zwei Weltmeis-
ter sind die Sportler des Jah-
res im Landkreis Hersfeld-Ro-
tenburg: Jaqueline Orth aus
Ludwigsau und Justin Ehling
aus Heringen. Ihre Ehrung
war der Höhepunkt beim
Sportehrentag gestern Abend
im Audimax der Obersberg
Schulen in Bad Hersfeld.

Landrat Dr. Michael Koch
und Sportkreisvorsitzender
Christian Grunwald zeichne-
ten die erfolgreichen Athle-
ten aus. Für ihre grandiosen
Erfolge wurden sie mit Prä-
mien der Sparkassenstiftung

Jaqueline Orth. FOTO: VÖCKEL/NH Justin Ehling. FOTO: PRIVAT/NH

Das ist der Verband „femak“
Dieter Baumann war zu Gast bei der Jahrestagung des Fachver-
bands für Einkäufer, Materialwirtschaftler und Logistiker im Kran-
kenhaus, kurz „femak“. Der Verband ist, wie seiner Internetpräsenz
zu entnehmen ist, der Zusammenschluss von Mitarbeitern, die in
den Bereichen Ver- und Entsorgung in den Einrichtungen des Ge-
sundheitswesens tätig sein. Er hat sich zum Ziel gesetzt, „Wissen
und Informationen zu sammeln, aufzubereiten, mit den Erfahrun-
gen von Experten zu verknüpfen“ und an seine Mitglieder weiterzu-
geben. Er versteht sich eigenen Angaben nach als „Drehkreuz zwi-
schen Anwendern, Lieferanten und Herstellern“. Die Bundestagung
fand nun nach 2016 erneut in Rotenburg statt. rai

femak.de


